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Der Weg ach Hause
Annemarıe Schimmel

>Wohin gehen wiır? Immer ach Hause!'« So Novalıs nd ı der Tat,
das Wıssen Weg Zael, das INnanl Ende nıcht iırgendwo
außen, sondern 1 CISCHCH Herzen indet, 1ST ohl allen Religionen A
e1Nsamı Kaum C11C Geschichte drückt diesen Gedanken besser AUS als
dıe orjientalische Anekdote VO »Schatz der Brücke«: C111 Mann
Bagdad Lraumt dreimal,; C1Mn Schatz lıege Brücke ı Kaıro. Er
macht sıch orthın auf, und während Brücke 1 wıieder
sucht, beobachtet ıh C111 Polizeibeamter. Als die Absicht des scheinbar

törichten Fremden erfährt, lacht ıh aus » Wenn iıch mich auf solchen
Unsınn verließe, WAare iıch schon längst ach Bagdad gegangen!« Sagl
» Dreimal habe ıch raumt, dem und dem Hause ı Bagdad läge C1iMN

Schatz; aber solchen Unsınn nehme iıch doch nıcht ernst!'« Und der Sucher
erkennt A4Ss der andere VO  B SC1INECIN Haus Bagdad hat kehrt
zurück und hebt den Schatz

Dıiese Geschichte 1ST AaUsSs mehreren Gründen faszınıerend einmal
des Themas der Rückkehr sıch selbst ZUuU anderen, weıl beide

Teilnehmer durch Iräume auftf den Schatz werden
Der Iraum und och mehr der jer angesprochene dreitache

Iraum spielt C1NEC ganz gewaltige Raolle Islam Der Koran spricht C}
den Wahrträumen nıcht 1U Josephs, der auch Alten Testament
als TIraumdeuter erscheint sondern auch VO Iräumen des Propheten
Muhammad, auf dıie der Koran mehrtach anspıelt. Und die Iradıtion
weılß, 4aSss der Prophet jeden Morgen Gefährten ach ıhren Iriäiumen
tragte. Traumdeutung ı1ST der wiıchtigsten Aspekte des iıslamıschen
Geıisteslebens. Noch heute ann INnan Kaıro ahe dem Mausoleum der
ÖIltt Rugaıya TIraumdeuter treffen, der behauptet, C1iMn Nachfahre des
großen Ibn Sırın SC1I1H F gestorben ı1ST Ibn Sırın der häufigsten

TIraumdeuter der islamischen Welt, dessen Name 1ı oft grotesker
Weıse MmMIit den Iräumen VO Menschen verbunden wiırd die Jahrhunderte
ach ıhm gelebt haben Tausende VO Werken der Traumdeutung oıbt

Arabischen Persischen und Türkischen ebenso WIC TIraumtagebücher
und zahlreich sınd die Methoden Iräume MmMIit theologischen philosophı-
schen literarıschen Methoden auszulegen Könige un Politiker VO  a} den
Omayyaden bıs Tunku Abdur Rahman VO Malaysıa haben siıch
ebenso VO ıhren Iräumen leiten lassen WIC Dıichter und Mystiker
TIräume wurden als Vorwände für politische und andere Entscheidungen
vorgebracht und INnan könnte die Islamgeschichte AaUuUs den realen der
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tiktiven Iräumen rekonstruleren, die in Chroniken und Autobiographien,
in Gedichten und Briefen überlietfert sind Und Ianl INUSS daran denken,
4ass der Islam keinen Unterschied macht zwiıischen dieser uUulLllseIcCcI Welt
des Wachseins und der TIraumwelt. Beide sınd gleich, Ja das Jenseıts 1Sst
realer als das Dıiesseıts. SO 1St die Aufgabe des Seelenführers, Aaus den
Iriäumen se1ınes Jüngers der seıner Jüngerın den Fortschritt auf dem
Ptade der Wahrheit erkennen.

Die iıslamısche Lıteratur hat das Thema des eges, des Heimkehrens,
oft behandelt Es durchdringt die gesamte Lıteratur, konnte doch als
eine Vergeistigung eıner der Zentralerfahrungen des Muslıms, der Pilger-
tahrt,; gesehen werden der auch als persönliches Erlebnis der Himmels-
re1se, die der Prophet Muhammad erlebte (s.u.)

Der Diıchter, dem WIr die schönsten Beschreibungen dieser Art verdan-
ken, 1St der Perser Farıdaddin Attar; »der Drogist«, der 127213 iın seınem
Heımatort Nischabur 1mM nordöstlichen Iran starb. Als Drogıst aber gab
seinen Heilung-Suchenden nıcht 1Ur irdische Medizın, sondern 7wel ganz
besondere Arzneılen: Schmerz und Leiden, die Z.1T Heilung der Seele nötıg
sind

7 wel VO  a 'Attars ogroßen persischen Epen andeln VO  . dem schmerzen-
reichen Weg der Seele das Mantıq ut-talir, »Vogelgespräche«, und das
Mustibatnama, » [ Das Buch der Heimsuchung.«

Gerade 1n dem Letztgenannten spielt das Thema des Iraumes bzw. der
Viısıon, wWw1e€e der weılse Lehrer ausdeutet, eiıne wichtige, Ja die zentrale Rolle
och wenden WIr uns zunächst dem Mantıq ut-tair Z enn dieses Werk
1St se1lt seıner ersten tranzösıschen Übersetzung durch Garcın de Tassy
1867 immer wieder zıtlert, 1n englischen Versionen herausgegeben und in
deutschen Bruchstücken ekannt gemacht worden. Der Titel ezieht sıch
auftf den koranıschen Ausdruck »Sprache der Vögel« (Sure ,5  w Jjener
Seelensprache, deren Salomo, König und Prophet, kundıg W AaT. Attar fasst
den Sınn seines Gedichtes Ende

In dies meın Buch, Wandrer, blicke nıcht,
weıl schön 1st und weıl eın Gedicht!
Betracht meın eft des SchmerzesTNUT,
damıiıt eın wen1g meınen Schmerz du glaubst!
Den Ball des Glücks tragt der biıs ZUuU Palast,
der NUuUr Aaus Schmerz 1NSs Auge ıh gefasst,
Verlass Asketentum und Eintfachheit
Du brauchst 1Ur Schmerz, NUur Schmerz und Niedrigkeıt!
Wer Schmerz hat, moge nıemals Heilung tinden:
Wer Medizin sucht, moge gleich verschwinden!

Im Hauptteıil seınes langen Gedichtes, das mıt hochinteressanten theolo-
gischen Abhandlungen beginnt, erzählt Attar WwW1e€e die Vögel selt alters-
her die typischen Seelentiere einen Herrscher suchen und der Wiıede-
hopf ıhnen rat, mMi1t ıhm auf die Reıse ZU Könıg der Vögel, dem Simurgh,

wandern der Wiedehopf 1St Ja A4UuS dem Koran dafür bekannt, Aass
zwiıschen Salomo und der Könıigın VO Saba vermuittelte. Mıt orofßer PSY-
chologischer Einfühlung erzählt ‘Attar. w1e 1U jeder Vogel einen anderen
Vorwand tindet, den schwierigen Pfad ZAE Berge Qaaft, dem Wohnsıtz
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des Sımurgh, nıcht betreten S W1€e die Menschen, die gerufen siınd,
(5OÖ1t ernsthaft suchen, allen möglıchen Vorwänden ıhr normales
Leben nıcht aufgeben wollen. Die Dialoge und die Geschichten, die der
Wiıedehopf erzählt, die Vogel-Seelen VO ıhrem Ego1smus abzulenken,
sınd meılst sehr treffend, WCI111 auch oft traurıg. Langsam bereitet die
Vögel auf das Mysteriıum des Sımurgh VO  Z

Du WI1SSE, WenNnn der Sımurgh aus dem Schleier,
der Sonne gleich, die Wange lässt erglänzen,
wirtt auf den Staub Miıllionen Schatten
und blickt dann diese reinen Schatten d
So STIrEUL seiınen Schatten auf die Welt
Und viel Vögel kommen auf die Welt!
Du Ahnungsloser, WI1SSe: alle Vögel
Der Welt sınd nıchts als Sımurghs Schatten NUurB  Der Weg nach Hause  des Simurgh, nicht zu betreten — so, wie die Menschen, die gerufen sind,  Gott ernsthaft zu suchen, unter allen möglichen Vorwänden ihr normales  Leben nicht aufgeben wollen. Die Dialoge und die Geschichten, die der  Wiedehopf erzählt, um die Vogel-Seelen von ihrem Egoismus abzulenken,  sind meist sehr treffend, wenn auch oft traurig. Langsam bereitet er die  Vögel auf das Mysterium des Simurgh vor:  Du wisse, wenn der Simurgh aus dem Schleier,  der Sonne gleich, die Wange lässt erglänzen,  wirft auf den Staub Millionen Schatten er  und blickt dann diese reinen Schatten an,  So streut er seinen Schatten auf die Welt  Und so viel Vögel kommen auf die Welt!  Du Ahnungsloser, wisse: alle Vögel  Der Welt sind nichts als Simurghs Schatten nur ...  Endlich entschließen sich viele Vögel zur Reise, und diese beginnt, nach-  dem der Wiedehopf die Geschichte von Scheich San’an erzählt hat, der  sich — wiederum durch einen Traum — in eine schöne Christin verliebt und  Rosenkranz und Gebetsteppich fortwirft, um ihre Schweine zu hüten und  auf ihren Wunsch Wein zu trinken — denn wo die echte Liebe den Men-  schen ergreift, bleibt keine Spur der äußeren Rituale zurück. Doch endlich  bringt das Gebet der Jünger den Scheich wieder auf den rechten Pfad, und  seine Geliebte stirbt, nachdem sie Muslima geworden ist.  Dann beginnt der Weg — eine Wanderung durch Einsamkeiten ın er-  schreckender Kälte, und die Schar der immer müder werdenden Vögel  durchwandert die sieben Täler, die ‘Attär dramatisch und mit lebendigen  Dialogen beschreibt — das Konzept der sieben Stufen oder Täler ist ja in  fast allen religiösen Traditionen bekannt.  Die Täler sind: das Tal des Suchens, das der Liebe, der Gotteserkennt-  nis, der Unbedürftigkeit, der Gotteseinheit, der Verwirrung und der  Armut und des Entwerdens. Für mein Gefühl ist das großartigste Tal das  vierte, das des göttlichen Nichtbedürfens, in dem die Seele lernt, dass  gegenüber dem absoluten Nicht-Bedürfen Gottes alles andere winzig und  unbedeutend ist — es erinnert den heutigen Leser in gewisser Weise an die  unvorstellbaren Maße des heute von den Astronomen erforschten Uni-  versums und der uns nicht begreiflichen Zeitspannen. So sagt ‘Attar unter  anderem:  Aus Unbedürftigkeit ein Eiseswind  Springt auf und überfällt das ganze Land.  Dort hältst die sieben Meere du für eines,  die sieben Höllen sind ein Funken nur,  acht Paradiese sind dort gänzlich tot;  die sieben Höllen sind wie Eis gefroren ...  Nichts Neues hat hier Wert, nichts Altes auch,  gleich ist es, ob du’s tust, ob du’s nicht tust.  Würd die geschaff’ne Welt auch ganz vernichtet,  wär’s wie ım Brunn’ der Fuß von lahmen Emsen,  und wären beide Welten plötzlich nichts,  es wäre, als ging’ ein Sandkorn nur verloren,  und bliebe keine Spur von Geistern, MenschenEndlich entschließen sich viele Vögel 7AHR Reıse, und diese beginnt, ach-

dem der Wiedehopf die Geschichte VO Scheich San’an erzählt hat, der
sıch wıederum durch eiınen Iraum in eine schöne Christıin verliebt und
Rosenkranz und Gebetsteppich fortwirft, ihre Schweine hüten und
aut ıhren Wunsch Weın triınken enn die echte Liebe den Men-
schen ergreift, bleibt keıine Spur der außeren Rıtuale zurück. och endlich
bringt das Gebet der Jünger den Scheich wıeder auf den rechten Pfad, und
seıne Geliebte stirbt, nachdem S1Ce Muslıma geworden 1St

Dann beginnt der Weg eıne Wanderung durch Einsamkeiten 1n
schreckender Kälte, und die Schar der immer müder werdenden Vögel
durchwandert die sıeben Täler, die ’Attar dramatisch und mıiıt lebendigen
Dialogen beschreibt das Konzept der sieben Stufen der Täler 1St Ja 1n
tast allen relig1ösen TIradıtionen bekannt.

Dıie Täler sind das Ta des Suchens, das der Liebe, der Gotteserkennt-
NIS, der Unbedürftigkeit, der Gotteseinheıt, der Verwirrung und der
AÄArmut und des Entwerdens. Für meın Gefühl 1st das großartigste '1al das
vierte, das des göttliıchen Nıchtbedürtens, 1n dem die Seele lernt, ass
gegenüber dem absoluten Nıcht-Bedürten (sottes alles andere WI1nZ1g und
unbedeutend 1st erinnert den heutigen Leser in gewilsser We1ise die
unvorstellbaren Mafie des heute VO den Astronomen ertorschten Uni1-
VEeISUMS und der uns nıcht begreiflichen Zeıtspannen. So Sagl Attar
anderem:

Aus Unbedürtftigkeit eın Eiseswin:
Springt aut und übertällt das N Land
Dort hältst die sıeben Meere du fur eines,
die sıeben Höllen sınd eın Funken NUT,
acht Paradıiese sınd dort gaänzlıch COL;
die siıeben Höllen sınd Ww1e€e Fıs gefrorenB  Der Weg nach Hause  des Simurgh, nicht zu betreten — so, wie die Menschen, die gerufen sind,  Gott ernsthaft zu suchen, unter allen möglichen Vorwänden ihr normales  Leben nicht aufgeben wollen. Die Dialoge und die Geschichten, die der  Wiedehopf erzählt, um die Vogel-Seelen von ihrem Egoismus abzulenken,  sind meist sehr treffend, wenn auch oft traurig. Langsam bereitet er die  Vögel auf das Mysterium des Simurgh vor:  Du wisse, wenn der Simurgh aus dem Schleier,  der Sonne gleich, die Wange lässt erglänzen,  wirft auf den Staub Millionen Schatten er  und blickt dann diese reinen Schatten an,  So streut er seinen Schatten auf die Welt  Und so viel Vögel kommen auf die Welt!  Du Ahnungsloser, wisse: alle Vögel  Der Welt sind nichts als Simurghs Schatten nur ...  Endlich entschließen sich viele Vögel zur Reise, und diese beginnt, nach-  dem der Wiedehopf die Geschichte von Scheich San’an erzählt hat, der  sich — wiederum durch einen Traum — in eine schöne Christin verliebt und  Rosenkranz und Gebetsteppich fortwirft, um ihre Schweine zu hüten und  auf ihren Wunsch Wein zu trinken — denn wo die echte Liebe den Men-  schen ergreift, bleibt keine Spur der äußeren Rituale zurück. Doch endlich  bringt das Gebet der Jünger den Scheich wieder auf den rechten Pfad, und  seine Geliebte stirbt, nachdem sie Muslima geworden ist.  Dann beginnt der Weg — eine Wanderung durch Einsamkeiten ın er-  schreckender Kälte, und die Schar der immer müder werdenden Vögel  durchwandert die sieben Täler, die ‘Attär dramatisch und mit lebendigen  Dialogen beschreibt — das Konzept der sieben Stufen oder Täler ist ja in  fast allen religiösen Traditionen bekannt.  Die Täler sind: das Tal des Suchens, das der Liebe, der Gotteserkennt-  nis, der Unbedürftigkeit, der Gotteseinheit, der Verwirrung und der  Armut und des Entwerdens. Für mein Gefühl ist das großartigste Tal das  vierte, das des göttlichen Nichtbedürfens, in dem die Seele lernt, dass  gegenüber dem absoluten Nicht-Bedürfen Gottes alles andere winzig und  unbedeutend ist — es erinnert den heutigen Leser in gewisser Weise an die  unvorstellbaren Maße des heute von den Astronomen erforschten Uni-  versums und der uns nicht begreiflichen Zeitspannen. So sagt ‘Attar unter  anderem:  Aus Unbedürftigkeit ein Eiseswind  Springt auf und überfällt das ganze Land.  Dort hältst die sieben Meere du für eines,  die sieben Höllen sind ein Funken nur,  acht Paradiese sind dort gänzlich tot;  die sieben Höllen sind wie Eis gefroren ...  Nichts Neues hat hier Wert, nichts Altes auch,  gleich ist es, ob du’s tust, ob du’s nicht tust.  Würd die geschaff’ne Welt auch ganz vernichtet,  wär’s wie ım Brunn’ der Fuß von lahmen Emsen,  und wären beide Welten plötzlich nichts,  es wäre, als ging’ ein Sandkorn nur verloren,  und bliebe keine Spur von Geistern, MenschenNıchts Neues hat hıer Wert, nıchts Altes auch,
gleich 1St CS, ob du’s LUST, ob du’s nıcht LUST.
Würd die geschaff’ne Welt uch Banz vernichtet,
wär’s w1e 1m Brunn der Fuf VO lahmen Emsen,
und waren beide Welten plötzlich nıchts,

ware, als ging” eın Sandkorn LTE verloren,
und bliebe keine Spur VO  - Geıistern, Menschen
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WUrFr: einen Regentropien nıcht bewegen,
und tielen alle Leiber in den Staub
WE kümmert’s, ob e1n Haar VO Tiere tehlt?
Und WEelNnnn der Teıl, das (3anze schwände, war
Als schwände VO der rde eın Halm Stroh144  Annemarie Schimmel  würd’s einen Regentropfen nicht bewegen,  und fielen alle Leiber in den Staub —  wen kümmert’s, ob ein Haar vom Tiere fehlt?  Und wenn der Teil, das Ganze schwände, wär es  Als schwände von der Erde ein Halm Stroh ...  Nach dem Durchqueren des letzten Tales finden sich die Vögel vor dem  Gebirge und werden schließlich vorgelassen. Sie sehen nichts und glauben,  ihr Weg sei umsonst gewesen, bis sie schließlich erfahren — und hier hat  ‘Attar das genialste Wortspiel der persischen Sprache erfunden — dass sie,  die armen, leidenden dreißig Vögel, die das Ziel erreicht haben, nichts  anderes sind als der Simurgh, sind sie doch sı murgh »Dreißig Vögel«. Sie  finden ihre Einheit im absoluten Glanz des Göttlichen, nicht mehr ge-  trennt von ihm, Spiegel und Gespiegelte zugleich. Damit ist der Weg zu  Gott beendet, aber den nun folgenden Weg in Gott zu beschreiben, über-  steigt die Fähigkeit des Dichters, des Mystikers:  So lang sie wanderten, konnt’ ich noch reden;  Da sie zu Ihm gelangten, blieb nichts mehr  Hier ist der Worte Ende nun genaht.  Kein Wand’rer blieb, kein Führer und kein Pfad.  Im Mantiq ut-tair führt der Weg aufwärts, in das strahlende blendende  Licht des Göttlichen, das nur wenige erreichen können, die dann wie  Schatten in ihm entwerden. Im Musibatnäma aber hat der Dichter den  umgekehrten Weg, den in die Tiefe geschildert. Der Sucher, so lesen wir,  sitzt in der bei den Sufis üblichen vierzigtägigen Klausur und sucht Gott.  Jedes Wesen, das er in seinen Visionen erblickt, fragt er: »Wo ist Gott? Wo  finde ich Ihn?« Seinen hochpoetischen Fragen, die viel über das Verhält-  nis zur Natur andeuten, antworten die Geschöpfe, wiederum in wunder-  baren Bildern, dass sie ebenso wenig den Weg wissen wie der Fragende.  Sie leiden wie er, und das quaere super nos durchtönt alle Gespräche. Der  Meister legt alle Antworten aus, sodass der Meditierende langsam immer  tiefer geführt wird - von den größten Engeln über Himmel und Erde,  Pflanzen, Tiere und Steine bis hin zu den sieben großen Propheten, be-  ginnend mit Adam und führend zu Jesus. Dieser weist ihn zu Muhammad,  der ihn nun die letzten Schritte auf seiner Wanderung lehrt: über die  Sinneswahrnehmungen, Vorstellungskraft, Gefühle, Verstand und Herz  gelangt er zum Meer der Seele, in das er eintaucht, um dort den Gesuch-  ten zu finden, ihn, der mit dem Ausdruck der christlichen Mystik der  dolce hospis animae ist. Und die Seele redet ihn an:  Hast hundert Welten du durcheilt, mich suchend,  bis du an meines Meeres Strand gelangt!  Was du verloren hast und was du suchtest,  das liegt in dir; der Vorhang bist nur du ...  Beide Werke ‘“Attärs haben das gleiche Ziel: das Erreichen des Göttlichen,  das entweder als strahlendes, alles ausblendendes Licht den Menschen, das  arme Schattenwesen, umgreift oder aber ihm ım Herzen seines Herzens  erkennbar wird: der Schatz, den er in der Ferne suchte, liegt in ihm selbst.  Diese Gedanken sind natürlich nicht auf ‘Attär beschränkt, sondernNach dem Durchqueren des etrtzten Tales finden sıch dıe Vögel VOI dem

Gebirge und werden schliefßlich vorgelassen. S1e sehen nıchts und glauben,
ıhr Weg se1 UumSONST BCWESCH, hıs Ss1e schließlich erfahren und 1er hat
AAttar das genialste Wortspiel der persischen Sprache ertunden 4aSS S1€,
die :3 leiıdenden dreifßig Vögel, die das Ziel erreicht haben, nıchts
anderes sınd als der Sımurgh, sind S1e doch $ murzh »Dreißig Vögel«. Ö1e
tinden ıhre Einheıt 1m absoluten Glanz des Göttlichen, nıcht mehr D
(TeNnNtt VO iıhm, Spiegel und Gespiegelte zugleıch. Damıt ISr der Weg
5G beendet, aber den 1U tolgenden Weg 1in (sott beschreiben, ber-
ste1gt die Fähigkeıt des Dıchters, des Mystikers:

So lang s$1e wanderten, konnt’ ich noch reden;
DE sS1e Ihm gelangten, blieb nıchts mehr
Hıer 1St der Worte nde 11U genaht.
Keın Wand’rer blıeb, keın Führer und keın Ptad

Im Mantıq ut-tair führt der Weg aufwärts, in das strahlende blendende
Licht des Göttlichen, das 1LL1UT wenı1ge erreichen können, die ann WwW1e€e
Schatten 1n ıhm entwerden. Im Musiıbatnama aber hat der Dichter den
umgekehrten Weg, den 1n die Tiefe geschildert. Der Sucher, lesen WIr,
sıtzt 1n der be1 den Sufis üblichen vierzigtägıgen Klausur und sucht (zOÖ1t
Jedes Wesen, das 1n seınen Vısıonen erblıickt, fragt » WO 1st (sott? Wo
tinde iıch Ihn?« Seinen hochpoetischen Fragen, die 1e] ber das Verhält-
nN1Ss ZUur Natur andeuten, Nntworten die Geschöpfe, wıederum ın wunder-
baren Bıldern, 4SSs sS1€e ebenso wen1g den Weg wıssen W1e€e der Fragende.
Ö1e leiden w1e€e CI, und das GUAETE D NOS durchtönt alle Gespräche. Der
eıster legt alle AÄAntworten AauUS, sodass der Meditierende langsam ımmer
tiefer geführt wırd VO  - den orößten Engeln ber Himmel und Erde,
Pflanzen, Tiere und Steiıne bıs hın den sıeben großen Propheten, be-
ginnend mıt dam und ührend Jesus: Dieser weIlst ıhn Muhammad,
der ıhn 1U die etzten Schritte auf seiner Wanderung lehrt ber die
Sinneswahrnehmungen, Vorstellungskraft, Gefühle, Verstand und Herz
gelangt ZzUu Meer der Seele, in das eintaucht, Ort den Gesuch-
ten tinden, ihn, der mıt dem Ausdruck der christlichen Mystık der
dolce hospis anımdae ISst. Und die Seele redet iıhn

Hast undert Welten du durcheıilt, mich suchend,
bıs du meılnes Meeres Strand gelangt!
Was du verloren hast und W as du suchtest,
das liegt 1n dir; der Vorhang bist 11UT du144  Annemarie Schimmel  würd’s einen Regentropfen nicht bewegen,  und fielen alle Leiber in den Staub —  wen kümmert’s, ob ein Haar vom Tiere fehlt?  Und wenn der Teil, das Ganze schwände, wär es  Als schwände von der Erde ein Halm Stroh ...  Nach dem Durchqueren des letzten Tales finden sich die Vögel vor dem  Gebirge und werden schließlich vorgelassen. Sie sehen nichts und glauben,  ihr Weg sei umsonst gewesen, bis sie schließlich erfahren — und hier hat  ‘Attar das genialste Wortspiel der persischen Sprache erfunden — dass sie,  die armen, leidenden dreißig Vögel, die das Ziel erreicht haben, nichts  anderes sind als der Simurgh, sind sie doch sı murgh »Dreißig Vögel«. Sie  finden ihre Einheit im absoluten Glanz des Göttlichen, nicht mehr ge-  trennt von ihm, Spiegel und Gespiegelte zugleich. Damit ist der Weg zu  Gott beendet, aber den nun folgenden Weg in Gott zu beschreiben, über-  steigt die Fähigkeit des Dichters, des Mystikers:  So lang sie wanderten, konnt’ ich noch reden;  Da sie zu Ihm gelangten, blieb nichts mehr  Hier ist der Worte Ende nun genaht.  Kein Wand’rer blieb, kein Führer und kein Pfad.  Im Mantiq ut-tair führt der Weg aufwärts, in das strahlende blendende  Licht des Göttlichen, das nur wenige erreichen können, die dann wie  Schatten in ihm entwerden. Im Musibatnäma aber hat der Dichter den  umgekehrten Weg, den in die Tiefe geschildert. Der Sucher, so lesen wir,  sitzt in der bei den Sufis üblichen vierzigtägigen Klausur und sucht Gott.  Jedes Wesen, das er in seinen Visionen erblickt, fragt er: »Wo ist Gott? Wo  finde ich Ihn?« Seinen hochpoetischen Fragen, die viel über das Verhält-  nis zur Natur andeuten, antworten die Geschöpfe, wiederum in wunder-  baren Bildern, dass sie ebenso wenig den Weg wissen wie der Fragende.  Sie leiden wie er, und das quaere super nos durchtönt alle Gespräche. Der  Meister legt alle Antworten aus, sodass der Meditierende langsam immer  tiefer geführt wird - von den größten Engeln über Himmel und Erde,  Pflanzen, Tiere und Steine bis hin zu den sieben großen Propheten, be-  ginnend mit Adam und führend zu Jesus. Dieser weist ihn zu Muhammad,  der ihn nun die letzten Schritte auf seiner Wanderung lehrt: über die  Sinneswahrnehmungen, Vorstellungskraft, Gefühle, Verstand und Herz  gelangt er zum Meer der Seele, in das er eintaucht, um dort den Gesuch-  ten zu finden, ihn, der mit dem Ausdruck der christlichen Mystik der  dolce hospis animae ist. Und die Seele redet ihn an:  Hast hundert Welten du durcheilt, mich suchend,  bis du an meines Meeres Strand gelangt!  Was du verloren hast und was du suchtest,  das liegt in dir; der Vorhang bist nur du ...  Beide Werke ‘“Attärs haben das gleiche Ziel: das Erreichen des Göttlichen,  das entweder als strahlendes, alles ausblendendes Licht den Menschen, das  arme Schattenwesen, umgreift oder aber ihm ım Herzen seines Herzens  erkennbar wird: der Schatz, den er in der Ferne suchte, liegt in ihm selbst.  Diese Gedanken sind natürlich nicht auf ‘Attär beschränkt, sondernBeide Werke Attars haben das gleiche Ziel das Erreichen des Göttlichen,

das entweder als strahlendes, alles ausblendendes Licht den Menschen, das
ATINEC Schattenwesen, umgreift der aber ıhm 1im Herzen se1ınes erzens
erkennbar wırd der Schatz, den in der Ferne suchte, lıegt 1in ıhm selbst.

Diese Gedanken sınd natürlich nıcht auf 'Attar beschränkt, sondern
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siınd Allgemeingut der Mystiker. IDIE Verse SC11165SJZeıtgenossen,
des ekstatischen Sangers der Gottesliebe, Dschalaladdin Rumıiı (gest.
sprechen besonders beredt VO dieser Erfahrung. Und ob Rumı 1U

Wıe sollte die Seele nıcht fliegen,
W C111 AaUuUs Seiner ähe
und 1eblich der Spruch Seiner Gnade
»Erhebe dich!'« VOT ıhr erklingt

der siıch die Urheimat
Wır einstmals Hımmel
die Freunde der Engel WILI

Dorthin tführt wieder der Weg uUu1ns

DDen Heımatort suchten WILE lang
Di1eses Thema durchdringt SC1IM SaANZCS Werk und spricht wıeder
VO edlen Falken der 1er be1 alten Weıibe der Vettel » Welt« DC-
fangen sıch SC1IHEINN elıster zurücksehnt spricht VO der Flöte, die
VO Schmerz der Irennung VO Röhricht und preıist die ständige
Bewegung, die die Seele reINIST und reiten lässt enn

Keın Spiegel wırd | 3 der Welt

Es ibt eın Zurück auf diesem Seelenpfad Vielleicht das schönste 5Sym-
bol der Sehnsucht und der Rückkehr Rumıiıs Werk 1ST das des FElefanten
der gefangen der Fremde plötzlich VO SCITIOL He1ımat Indien [LA UT
und MIit aller Gewalt Ketten zerreißt

Der Elefant, der gestern Iraume Indien sah
Sprang aus der Fessel WeTr hat ıh: testzuhalten, Macht?

Es 1ST also wıederum die Erweckung durch Wahrtraum durch den
der Mensch der Seelenheimat vVeErgeSSCH hat wıeder erweckt und auf
den Weg ach Hause geschickt wiırd

Wıe schon angedeutet beruht das Motiıv der Reıse, sehr auch
allen TIradıtionen ekannt 1ST für den Muslim auf Z W E1 Vorbildern [ )as
CHHHHEE 1ST die Pilgerfahrt ach Mekka, die Kaaba gewıssermaisen das
Zentrum der Welt 1ST dem siıch alle Gebet wenden und InNnan
besonders die Nähe (zottes empfindet selbst WE für die Mys-
tiker auch die Kaaba NUr e1in Zeıiıchen, C1N Melılenstein auf dem wahren
Pfad 1ST och den Versen indo muslimischer Dıichter findet die Seele
die »Brautseele« ıhren göttlichen Geliebten Ort WEeNN die Rıten voll-

werden ber die Mystiker haben auch wıeder auf die NÖöt=
wendigkeıt der HHCGITICH Pilgerfahrt hingewiesen der Pilgerfahrt 111S CISCNC
Herz

Auf Pilgerfahrt Gegang seid ıhr, se1d hr?

ruft Rumı Horer daran 9 4aSSs das Herz das
eigentliche Haus Gottes 1ST nıcht CIH Gebäude aus Stein

Das ZW elite Vorbild für den Mystiker der SCIHCH Weg sucht 1ST die Hım-
melsreise Muhammads, C11C Erfahrung, die AaUus dem Anfang VO Sure
entwickelt 1ST >Gelobt SCIH,; der des Nachts MItL Seinem Diıener reiste
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Diese Reıse, mi radsch, die zunächst ach Jerusalem tührte, Muham-
mad miı1t allen ıhm vOrangecgansCHCH Propheten betete, oing annn weıter
durch Hiımmel und Hölle, bıs in die Gegenwart (sottes gelangte. Sein
Reisebegleiter, der Überbringer der Offenbarung, Gabrıel, MUSSTIE
>»Lotosbaum der außersten Grenze« (Sure 53:9) leiben und, WwW1€ 'Attar
ıh lässt:

Wenn iıch Haaresbreıite näher gınge
Der Gottesglanz versengte meıne Schwinge!

Nur der 1ebende Mensch annn (sottes absolute Gegenwart Crtragen, nıcht
aber die Engel.

Es 1st die Erfahrung der Hımmaelsreıise, die den muslimischen Mystıi-
ern als Vorbild für ıhre Seelenreisen diente, WwW1€e sS1e auch die Volkström-
migkeıt und Dichtkunst aufs schönste befruchtet hat och wWwenNnn auch

wieder auf diesen himmlischen Flug Bezug5wiırd,
schreıibt die Tradıtion dem Propheten Muhammad eın unNnseren! /Zusam-
menhang wichtiges Wort Z oll DESAQT haben > Zieht mich nıcht me1-
1IC Bruder Oonas VOTIL, CNn meıne Reıise War ın die Höhe, die seıne in die
Tiefe.« OoNnas wurde Ja VO einem riesigen Fisch verschlungen un: ertuhr
adurch seıne Gottesbegegnung.
IJDer Schatz, den der Mensch sucht, lıegt 1in ıhm selbst, doéh ıhn tin-
den, bedarf langer und schmerzvoller Wanderungen, des Zerbrechens
aller Bindungen. Nur in RuLumnen findet Ianl Schätze, die Sufıs, un
eın außerkoranısches Gotteswort, das die Muslime lıebten, Sagt »Ich bın
be] denen, deren Herzen Meinetwillen zerbrochen sind.«

Zerbrechen, auf dem langen Weg durch ımmer CUuU«cC Heimsuchungen
geläutert werden 1St eın eıl des »Pfades 1MmM Blut« (so Rumı1ı), den /ALtar
W1e€ aum eın anderer besungen hat ber Sagl nıcht eın Wort des Pro-
pheten Muhammad: »Di1e Menschen schlaten, und WE s$1e sterben, Ce1-

wachen S1e« ? Legt INa nıcht auch Iriume manchmal COntrayrıo aus?
Wer VO Leiden traumt, wiırd Freude erfahren, und für die Mystiker stand

Ende ihres Weges das Erwachen 1m Morgenglanz der Ewigkeıt,
I[11all die Auslegung des Lebenstraumes finden wırd Es 1St Ende des
Pfades das Erwachen in dem Land, die Heımat der Seele lıegt, ach der
S1e sıch wissentlich der unwissentlich ıhr Leben lang gyesehnt hat Es gilt,
den falschen Zauber des Albtraumes » Welt« brechen, VO Strahl des
wahren Iraumes getroffen werden und a Ende erkennen:

Er 1St hıer
In deines Herzens Hüuüttte.
Öffnest du NUur die TUr
wiırst du, wiırd jeder Ihn sehen!

(Schah Abdul Karım)


